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Einleitung

Die Erde ist in Bedrängnis und ruft nach uns. Mit Erdbeben und 
Tsunamis, Stürmen und Überflutungen, noch nie dagewesener 

Hitze und Dürre signalisiert sie uns, wie extrem sie sich mittlerweile im 
Ungleichgewicht befindet. Es gibt bereits Hinweise darauf, dass sich ihr 
Ökosystem als Ganzes sogar einem »Kippunkt« oder einem »Zustands-
wandel« nähert, an dem es zu unumkehrbaren Veränderungen mit un-
vorhersehbaren Konsequenzen kommt.

Manche von uns – Gruppen wie Einzelpersonen – hören diesen Ruf 
und reagieren auf diese Zeichen mit Ideen und Handlungen, die unsere 
kollektive Aufmerksamkeit auf unsere nicht nachhaltige, materialistische 
Lebensweise lenkt und darauf, wie dieser Lebensstil zur ökologischen 
Zerstörung, zu einer vermehrten Umweltverschmutzung und dem Raub-
bau an den Arten beiträgt. Doch traurigerweise entspringt diese Reaktion 
zu einem großen Teil genau derselben Denkweise, die dieses Ungleich-
gewicht verursacht hat: nämlich der Überzeugung, dass wir von der Welt 
getrennt seien – von einer Welt, die irgendetwas »da draußen« darstellt 
und ein Problem ist, das wir lösen müssen.

Doch die Welt ist keineswegs ein Problem, das es zu lösen gilt, son-
dern ein lebendes Wesen, zu dem auch wir gehören. Sie ist ein Teil un-
serer selbst, und wir sind ein Teil ihrer leidenden Ganzheit. Solange wir 
nicht unserer Vorstellung von der Abgetrenntheit auf den Grund gehen, 
kann es keine Heilung geben. Und der tiefste Teil unserer Abgetrenntheit 
von der Schöpfung besteht darin, dass wir ihre heilige Natur vergessen 
haben, die auch unsere eigene heilige Natur ist. Als unsere monotheistische 
westliche Kultur damit begann, die vielen Schöpfungsgötter und -göttin-
nen zu verdrängen, die heiligen Haine zu fällen und Gott in den Himmel 
zu verbannen, traten wir in einen Kreislauf ein, der uns eine Welt hinter-
lassen hat, die auf eine für indigene Völker undenkbare Weise bar alles 
Heiligen ist. Die natürliche Welt und die Menschen, die ihre Weisheit 
weitertragen, wissen, dass die Schöpfung und ihre vielen Bewohner heilig 
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sind und zusammengehören. Unsere Abtrennung von der natürlichen 
Welt mag uns die Früchte der Wissenschaft und Technologie beschert 
haben, aber sie hat uns auch jeder instinktiven Verbindung mit der spiri-
tuellen Dimension des Lebens beraubt – der Verbindung zwischen unse-
rer Seele und der Seele der Welt sowie des Wissens, dass wir alle Teil eines 
einzigen lebendigen und spirituellen Wesen sind.

Genau diese Ganzheit ruft nun nach uns und bedarf unserer Ant-
wort. Sie bedarf unserer Rückkehr zu unseren eigenen Wurzeln und un-
serer Verwurzelung; unserer Beziehung zum Heiligen in der Schöpfung. 
Nur von einem Ort der heiligen Ganzheit und Verehrung aus können wir 
mit der Heilungsarbeit beginnen, die darin besteht, die Welt wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen.

Dieses Buch ist eine Sammlung von Antworten auf den Ruf der 
Erde. Jede davon stellt eine unterschiedliche Reaktion auf diesen Ruf dar 
und bietet ihre eigene Art der Achtsamkeit und der Erinnerung daran, 
was heilig ist – so, wie wir alle antworten müssen, und zwar jeder auf 
seine ganz eigene Weise, damit wir hier wieder präsent sein und die Erde 
sowohl in unserem Herzen und unserer Seele als auch mit unserem Ver-
stand und unseren Händen halten können.

Diese Antworten werden nicht als Lösung eines Problems angebo-
ten, denn die Welt ist kein Problem, sondern ein lebendes Wesen in Not. 
Die Anzeichen des globalen Ungleichgewichts – die Tsunamis, die Zer-
störung der Korallenriffe – stellen mehr als nur physische Symptome dar. 
Wie Thich Nhat Hanh schreibt, sind sie »Glocken der Achtsamkeit«, die 
uns dazu aufrufen, aufmerksam zu sein, aufzuwachen und zuzuhören. 
Die Erde braucht unsere Aufmerksamkeit. Sie braucht uns, damit wir 
ihr helfen, ihren Körper zu heilen, dem wir durch unsere Ausbeutung 
Schaden zugefügt haben, und auch zur Heilung ihrer Seele, die durch un-
sere Entweihung verletzt worden ist, weil wir ihre heilige Natur vergessen 
haben. Nur, wenn wir uns daran erinnern, was heilig ist, können wir die 
Aufmerksamkeit auf unsere gegenwärtige Zwangslage richten.

Die verschiedenen Beiträge können als unterschiedliche Beschrei-
bungen dieser Reise betrachtet werden, die wir jetzt aus unserer seelen-
losen, materialistischen Ödnis in ein Land unternehmen müssen, das 

reich an Sinn und Bedeutung ist und einen heiligen Daseinszweck hat; 
ein Land, das den Namen und Ort eines jeden seiner Myriaden von Be-
wohnern kennt. Auf dieser Seite hier, wo sich unsere Welt jetzt befindet, 
führen wir alle unsere separaten Leben und sind im Inneren unseres ver-
ängstigten individuellen Selbst isoliert. Auf der anderen Seite spüren wir 
jedoch die Muster der gegenseitigen Wechselbeziehungen, die uns nähren 
und unterstützen; wir können als einzelne, lebendige Gemeinschaft ver-
traut miteinander verkehren; wir spüren die geheimnisvolle Magie einer 
Welt, die von heiligen Bedeutungen und einem heiligen Daseinszweck 
erfüllt ist. Nur von diesem anderen Ufer aus können wir darauf hoffen, 
unsere Welt zu heilen und ihr dabei zu helfen, sich von diesem Albtraum 
des Materialismus zu befreien, der ihre zerbrechliche und zauberhafte 
Schönheit zerstört. Nur dann können wir wieder zu unserem uralten 
Erbe als Wächter der Erde zurückkehren.

Die Beiträge dieses Buches stellen eine Reihe unterschiedlicher Per-
spektiven in Bezug auf das Erwachen dar, dass sich vor Beginn dieser 
Reise vollziehen muss. So hören wir zum Beispiel von Häuptling Oren 
Lyons, dem Glaubenshüter des Schildkröten-Stammes der Nation der 
Onondaga, dessen Worte von der Autorität und dem Wissen eines der ge-
genwärtigen Weisheitshüter des Landes getragen sind – jener Menschen, 
die unsere Aufmerksamkeit wieder auf die Vorrangstellung des Natur-
gesetzes richten; von Pater Thomas Berry, dessen Stimme zu den ersten 
gehört, die uns einen großen Teil unseres gegenwärtigen Verständnisses 
der spirituellen Ökologie vermittelt haben, und der große Trauer darüber 
geäußert hat, dass es den europäischen Siedlern in Nordamerika nicht 
gelungen ist, die Herrlichkeit des Landes und der Spiritualität seiner 
Völker zu erkennen und der die verzweifelte Notwendigkeit einer Wie-
dererlangung unseres Gefühls für das Staunen und die Verehrung zum 
Ausdruck bringt; vom buddhistischen Zen-Mönch Thich Nhat Hanh, der 
uns dazu drängt, aufzuwachen, die Zeichen zu erkennen, die uns die Erde 
in ihrer Not schickt und eine neue, auf Freundlichkeit und Mitgefühl be-
ruhende Lebensweise zu kultivieren. Wir begegnen einer Vielzahl unter-
schiedlicher Betrachtungsweisen, die aus den buddhistischen, keltischen, 
christlichen, persischen und indischen Traditionen sowie aus jenen der 
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amerikanischen Ureinwohner und der Sufi stammen; wir schauen durch 
die Brille der Systemtheorie, des heiligen Landes, des Gebrauchs der 
Vorstellungskraft, der Heiligkeit der Nahrung, der Welt der Archetypen 
und einer neuen Geschichte von einem lebendigen, intelligenten Univer-
sum. Wir hören die Stimmen und Visionen eines afrikanischen Stam-
meshäuptlings, eines Bauern und beliebten Dichters, einer katholischen 
Nonne, die sich auf eine erdbasierende Spiritualität gründet, eines Fran-
ziskanermönchs, eines amerikanischen Schamanen, eines indischen Arz-
tes und Aktivisten, eines Wildnisführers und vieler anderer mehr.

Als Herausgeber bin ich all jenen zutiefst zu Dank verpflichtet, die ihre 
Stimme in diese Sammlung von Antworten auf eine sowohl spirituelle als 
auch materielle Weltkrise eingebracht haben. Sie alle sprechen auf unter-
schiedliche Weise dieselbe Botschaft aus: die Notwendigkeit zur Wieder-
erlangung unserer natürlichen Spiritualität, des der Natur innewohnen-
den Geistes. Nur wenn unsere Füße wieder lernen, auf heilige Weise zu 
gehen, und unsere Herzen erneut die wahre Musik der Schöpfung hören, 
können wir die Welt wieder ins Gleichgewicht bringen.

Zugleich ist zwischen diesen Zeilen jedoch auch eine Warnung zu 
finden – manchmal verborgen,, manchmal offen ausgesprochen. Wenn 
wir weiterhin die Heiligkeit allen Lebens ignorieren und die Kluft zwi-
schen Geist und Materie nicht wieder überbrücken, wird unser Planet 
immer mehr aus dem Gleichgewicht geraten. Wenn die Seele ihrer spi-
rituellen Verbindung beraubt wird, beginnt das Leben, wie wir es kennen, 
auseinanderzufallen und zu sterben. Dieser Prozess hat in geringem Maße 
bereits begonnen, doch wir wissen nicht, wie rasch er sich beschleunigen 
wird und wann wir den »Kippunkt« erreichen werden. Wir müssen drin-
gend wieder unsere Funktion als Wächter der physischen und heiligen 
Welt beanspruchen. Wir müssen uns daran erinnern, warum wir hier 
sind. Um Wendell Berry zu zitieren:

»Für die Erde zu sorgen, ist unsere älteste, würdigste und schließlich 
auch vergnüglichste Verantwortung. Unsere einzige gerechtfertigte Hoff-
nung besteht darin, zu hegen, was noch von ihr verblieben ist, und ihre 
Erneuerung zu fördern.«

 Llewellyn Vaughan-Lee, Herausgeber

Seht, meine Geschwister, der Frühling ist gekommen;
die Erde hat die Umarmung der Sonne empfangen, und

bald schon werden wir das Ergebnis dieser Umarmung sehen!

Jeder Samen ist erwacht, und so auch das Leben der Tiere.
Durch diese mysteriöse Kraft erlangen auch wir

unser Sein, und deshalb gewähren wir unseren Nachbarn,
sogar unseren tierischen Nachbarn, dasselbe Recht,

dieses Land zu bewohnen, wie auch uns selbst.

Tatanka Yotanka, Sitting Bull
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Der Hüter des Glaubens des Schildkrötenclans der Onondaga-
Nation, Häuptling Oren Lyons, ist für die Erhaltung der 
Bräuche und Traditionen seines Volkes verantwortlich und re-
präsentiert zugleich dessen Botschaft an die Weltgemeinschaft. 
Hier spricht er über die spirituellen Gesetze der Natur und über 
den absoluten Charakter dieser Gesetze. Wir müssen unsere Le-
bensweise verändern und den Krieg gegen Mutter Erde beenden. 
Wir müssen wieder lernen, die Natur zu respektieren, dankbar 
zu sein und das Leben zu genießen.

Auf das Naturgesetz hören
Häuptling Oren Lyons

Neyawenha skannoh. Das bedeutet: »Ich danke dir dafür, dass es 
dir gut geht.« Dieser Gruß selbst vermittelt bereits etwas von der 

Art, wie Indianer denken und wie ihre Gemeinschaft funktioniert.
Was dir und der Erde widerfährt, geschieht uns allen und betrifft 

also auch uns alle. Wir haben hier gemeinsame Interessen. Irgendwie 
müssen wir versuchen, die Machthaber davon zu überzeugen, den ein-
geschlagenen Kurs zu ändern. Wir müssen verantwortungsvoller werden 
und damit beginnen, uns mit unseren zukünftigen Gegebenheiten aus-
einanderzusetzen, um sicherzustellen, dass es für unsere Kinder und für 
das Volk überhaupt eine Zukunft gibt. Darum geht es. Das ist sowohl uns, 
als auch dir von Nutzen.

Angesichts der Kämpfe und Anliegen, mit denen wir uns als einfache 
Leute, als menschliche Wesen und als Spezies konfrontiert sehen, müssen 
wir uns miteinander verbünden und Dinge wie jene tun, die wir bereits 
unternehmen – einander begegnen, uns austauschen, lernen. Letzten Endes 
kommt es auf den Willen an, darauf, wie es in deinem Herzen aussieht. 
Die indianischen Völker haben bis zum heutigen Tage überlebt, weil wir 
über einen starken Willen verfügen. Wir sind nicht der Ansicht, dass wir 
uns einfügen sollten. Wir sind nicht der Ansicht, dass wir unsere Lebens-
weise aufgeben sollten. Und eben dieser Wille sollte auch in deinem Her-
zen sein – die Bereitschaft, dem Gedanken, dass es keine Zukunft mehr 
gibt, nicht zuzustimmen.
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Ich persönlich glaube nicht, dass wir bereits den Punkt erreicht haben, 
an dem es keinen Ausweg aus unserer derzeitigen Lage mehr gibt, aber wir 
nähern uns ihm. Je weiter wir von einem Punkt entfernt sind, an dem es 
kein Zurück mehr gibt, umso mehr Möglichkeiten stehen uns noch offen. 
Doch mit jedem Tag, den wir diesem Punkt näherkommen, verlieren wir 
die Möglichkeit dieses Tages. Irgendwann werden wir den Moment errei-
chen, an dem keine weiteren Möglichkeiten mehr verbleiben. Dann wird 
es keinen Ausweg mehr geben. Dann werden manche Menschen weinen, 
andere werden einfach fortfahren. Häuptling Shenandoah sagte einmal 
zu mir: »Ich weiß gar nicht, wo das große Problem sein soll. Es ist sowieso 
zu spät.« Ich antwortete: »Onkel, was meinst du damit?« »Nun«, sagte er, 
»sie haben großen Schaden angerichtet. Nun werden sie dafür leiden.« 
Das ist eine einfache, aber ziemlich zutreffende Bemerkung. Es wurde 
großer Schaden angerichtet, und die Menschen werden leiden, aber er 
führte den Gedanken nicht fort, der uns vor langer Zeit in den Prophezei-
ungen gegeben wurde – nämlich dass es zum Niedergang der Erde kom-
men würde. Man sagte uns, dass wir das jeweilige Stadium dieses Nie-
dergangs der Erde an zwei wichtigen Alarmzeichen erkennen könnten.

Eines besteht in einer Zunahme der Windgeschwindigkeit. Man sagte 
uns, dass es dazu kommen werde. Wenn du eine Zunahme der Wind-
geschwindigkeit feststellst, lebst du in gefährlichen Zeiten. Man sagte uns, 
das andere Alarmzeichen für den Niedergang der Erde sei die Art des 
Umgangs der Menschen mit ihren Kindern. Sie sagten, es sei sehr wichtig, 
darauf zu achten, wie die Menschen ihre Kinder behandeln, denn daran 
könne man das Stadium des Verfalls der Erde ablesen. Wenn man heute 
die Zeitung aufschlägt, liest man über die sexuelle Ausbeutung von Kin-
dern, und man erfährt von obdachlosen Kindern, deren Zahl in die Mil-
lionen geht. Für uns ist all das ein ernsthaftes Anzeichen des Niedergangs, 
doch die Gesellschaft kümmert es nicht.

Wir müssen diese Wegweiser also ernst nehmen und damit begin-
nen, uns zu organisieren und unser Bestmögliches geben. Wir müssen 
uns zusammenschließen und uns moralisch gegenseitig so gut unterstüt-
zen, dass wir nach Hause gehen, dort neu beginnen und das Ganze noch 
einmal machen können, denn alles beginnt in unserem eigenen Zuhause. 

Es beginnt genau dort, und zwar mit dir selbst. Es fängt mit dir selbst an 
und umfasst als nächstes deine Familie. Dann breitet es sich von deiner 
Familie aus weiter in die Umgebung hinein – so gehst du vor, denn so 
musst du vorgehen. Es ist eine Entwicklung, die sich von der Basis her 
ausbreitet. Du kehrst heim und beginnst, Informationen zu verbreiten, 
du wirst ein wenig enthusiastischer und vertrittst deine Positionen immer 
ernsthafter, und dann beginnst du, darauf zu beharren, dass die Men-
schen dich wahrnehmen und dir zuhören. Bildung ist wichtig, und es ist 
von grundlegender Bedeutung, wie du anderen vermittelst, was wir be-
nötigen.

Die spirituelle Seite der natürlichen Welt ist allgemeingültig. Ihre 
Gesetze sind allgemeingültig. Wir sind darauf angewiesen – und das gilt 
für alle Menschen –, miteinander zurechtzukommen. Versuche, zu be-
greifen, worin diese Gesetze bestehen. Versuche, mit ihnen zurechtzu-
kommen, unterstütze sie und arbeite mit ihnen. Man hat uns vor langer 
Zeit gesagt, dass das Leben kein Ende haben wird, wenn wir uns so ver-
halten. Es besteht einfach in Form großer Regenerationszyklen weiter, in 
diesen großartigen, kraftvollen Kreisläufen der fortwährenden Erneue-
rung.

Es liegt bei dir, ob du an dieser Regeneration herumbasteln oder sie 
unterbrechen willst, aber das kann zu schwerwiegenden Konsequenzen 
führen, denn wie bereits erwähnt, sind die Gesetze allgemeingültig. Bei 
Naturgesetzen gibt es keine Haftprüfung. Entweder befolgst du sie oder 
lässt es sein. Wenn du es sein lässt, bezahlst du dafür. So einfach ist das. 
Wir müssen also unsere Anführer zum Umdenken bewegen, und wenn 
diese dazu nicht bereit sind, müssen wir neue, bessere Anführer einset-
zen. Wir müssen unsere eigenen Anführer hervorbringen und ganz oben 
einsetzen. Du bist dafür verantwortlich, gute Anführer auf den Schild zu 
heben. Bringe sie dorthin, wo sie wirklich etwas bewirken und den ein-
geschlagenen Kurs verändern können.

Ich komme aus Onondaga, und wenn ich an unser Land denke, er-
innere ich mich an die Pflanzzeit. Ich stand hinter einem dieser Pflüge, 
die man hinter ein Pferd spannt. Und wenn man beim Pflügen auf einen 
Stein traf, flog man in meinem Alter geradewegs über den Pflugsterz. 
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Es war schwer, diesen Pflug zu halten. Ich erinnere mich daran, es war 
harte Arbeit. Ackern und Bepflanzen ist nun einmal harte Arbeit. Man 
muss früh aufstehen und hat viel zu tun, aber es stellt eine hervorragende 
Charakterschulung dar. Es führt auf großartige Weise dazu, erwachsen zu 
werden und Verantwortung zu übernehmen und ist das beste Training, 
das es dafür geben kann. Aber heutzutage ist es schwierig, wieder zum 
Ackerbau zurückzukehren. Es wird jedoch eine Zeit kommen, in der nur 
jene, die wissen, wie man etwas anpflanzt, zu essen haben werden.

Und diese Zeit ist gar nicht so weit entfernt. Deshalb müssen all die 
indianischen Nationen, die ihre Zivilisationen rund um die Nahrung, um 
Dankfeste und die spirituellen Gesetze aufgebaut haben, wieder auferste-
hen, um einander daran zu erinnern, wie wichtig all diese Dinge sind. All 
diese Gemeinschaften sprechen von Gebeten. Wir nennen es zwar nicht 
so, tun es aber ständig. Wir singen Lieder über die Dämmerung, über 
Morgenzeremonien und das bald schon bevorstehende Dankfest. Wäh-
rend des ganzen Frühlings und Sommers danken wir. All unsere Zeremo-
nien dienen dazu, zu danken. Wir feiern zwölf Monate im Jahr Dankfeste.

Wenn im Frühling der Saft in den Bäumen steigt, führen wir Dankes-
zeremonien aus. Wir danken dem Ahorn, dem Häuptling und Anführer 
aller Bäume. Wir danken allen Bäumen und haben Riten des Dankes 
während der Pflanzzeit. Dann kommt das Dankfest für die Erdbeeren, die 
ersten Früchte. Wir danken für die Bienen, den Mais, den Grünmais – wir 
danken. Erntedank: Die Gemeinde, der Erntevorgang, die Häuptlinge, 
die Stammesmütter – alle sind mit dabei. Auch die Familien sind da. Wie 
verschafft man einer Sache Respekt? Indem man genau das tut – dafür zu 
danken.

Wir müssen das tun. Wir müssen dankbar sein. Das haben wir 
immer gesagt. Zweierlei hat man uns mitgeteilt: dankbar zu sein, so dass 
all unsere Rituale Dankeszeremonien werden. Wir haben unsere Natio-
nen auf diesem Grundsatz aufgebaut, und das könnt ihr auch tun. Das 
andere, wozu man uns riet, ist, das Leben zu genießen. Das ist eine Regel, 
ein Gesetz – genieße das Leben, denn so soll es sein. Ich weiß, dass du 
nicht mehr tun kannst, als dir möglich ist, und wenn du das getan hast, 
sollst du hinausgehen und dein Leben genießen. Nimm dich selbst nicht 

so ernst. Tue das Beste, was du kannst, aber tue es! So können du und ich 
Gemeinsamkeit haben. Ich mag zwar den Kopf hängen lassen, jammern 
oder eingeschnappt sein, aber es wirkt sehr erneuernd, andere Menschen 
zu treffen, mit ihnen zusammenzusitzen, sich zu unterhalten und all die-
sen positiven Energien wie zum Beispiel den Absichten der Bio-Inge-
nieure oder anderer Versammlungen zuzuhören. Ich kann nach Hause 
gehen und sagen: »Hey, da drüben gibt es einen Haufen guter Leute, die 
hart daran arbeiten, uns aus all dem herauszuhelfen.« Ich kann unseren 
Leuten sagen, sie sollen von ihren faulen Hintern aufstehen und etwas 
unternehmen. Es ist doch wahr – die Menschen sind heutzutage faul. Sie 
wissen gar nicht mehr, wie man arbeitet.

So ist es, und genau das brauchen wir. Mit harter Arbeit lässt sich 
alles erreichen. Das war einmal allgemein bekannt und als Gesetz aner-
kannt. Deshalb würde ich sagen, dass du im Sinne der Idee der Selbster-
neuerung und dem Gedanken, gesellschaftlichen Frieden zu erreichen, 
deinen Anführern und jedem anderen mitteilen solltest, dass es niemals 
einen Weltfrieden geben kann, solange wir gegen Mutter Erde Krieg füh-
ren. Dieser Krieg gegen Mutter Erde bedeutet, zu zerstören, zu verder-
ben, zu töten und zu vergiften. Solange wir das tun, werden wir keinen 
Frieden haben. Den allerersten Frieden musst du mit deiner Mutter, mit 
Mutter Erde, schließen.

Dahnayto (»Jetzt bin ich fertig.«)



Salz der Erde

Wasser ist
das Blut der Erde,
es fließt in unserem Blut
und unser Blut trägt Salz.
Die fließenden Gewässer
unserer Mutter Erde
speisen die Gestade
entfaltender Schöpfung.

Wir, ihre Hüter,
kennen den Schmerz,
der uns erkennen lässt.
Wir, das Salz der Erde.

Im still-bewegten,
tiefgründigen Ozean
vereinen sich Tränen
aus Schmerz und Freude.
Wiederkehrend
im Regen,
gereinigt im Dampfe
des Sonnenstrahls.

Werner Hartung
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»Der Mensch ist nicht die höchste Vollendung der Natur, sondern viel-
mehr Bestandteil einer höchsten Aktivität, die Leben genannt wird.«

R. Murray Schafer

Dass die neuen Perspektiven, die Dolores LaChapelle eröffnet, heute 
nichts von ihrer Aktualität eingebüßt haben, sondern vielmehr heute um 
so  brisanter sind, mag die folgende Darlegung einiger Gedankengänge 
aus Sexualität – Der Vergessene Schlüssel zur Versöhnung von Mensch 
und Erde zeigen:

Die Erde, die Umweltkrise & die Sexualität                    – ANDREAS LENTZ

Die Geschichte unserer westlichen Zivilisation, wie wir sie seit der Zeit 
des Römischen Weltreiches ganz gut überblicken können, zeigt uns zwei 
große Linien:

damit einhergehender Naturentfremdung des Menschen;

Heute ist die menschliche Bevölkerung auf dem ganzen Erdball auf 
mehr als unvorstellbare sieben Milliarden gewachsen, und von diesen 
leben einerseits die meisten in großer Armut und viele hungern, ande-
rerseits haben viele Hundert Millionen Menschen dank komplexester 
mechanischer Geräte einen in der Menschheitsgeschichte bisher uner-
reichten Komfort.

Zugleich kommen in Gesellschaften mit westlicher Zivilisation (und 
dazu gehören inzwischen auch Teile vieler nicht-westlicher Völker) in 
immer stärkerem Maße psychische Erkrankungen vor; das ganze auf 
Wachstum gegründete Wirtschaftssystem erweist sich als brüchig, und 
die Unterschiede im materiellen Wohlstand vergrößern sich stetig. Zu-
gleich ist unsere gesamte Biosphäre von großen Zerstörungen und Un-
gleichgewichten betroffen.

Dies sind nur ein paar Punkte, um die globalen Probleme von heute 
zu beschreiben. Doch warum bekommen wir diese Probleme, die uns 
doch nicht neu sind, nicht in den Griff?

Das Werk einer Pionierin der Spirituellen 
Ökologie: Dolores LaChapelle

Die Natur – Pflanzen und Tiere ebenso wie Felsen oder Flüsse – als be-
seelt wahrzunehmen, ist unser spirituelles menschliches Erbe. Erst in 
frühgeschichtlicher Zeit, also vor vielleicht hundert Generationen, hat eine 
Entfremdung begonnen. Exemplarisch dafür steht Sokrates Satz davon, 
dass man von Bäumen und Bergen nichts lernen könne, sondern nur von 
den Menschen in der Stadt.

Gleichsam als Gegenstrom zur Industrialisierung und der bis dahin 
unvorstellbaren Ausbeutung der Natur hat etwa mit der Wandervogel- 
und später der Hippie-Bewegung eine Rückbesinnung auf unsere geistig-
seelische Verbindung mit der Natur stattgefunden, Mit Arne Næss, Gary 
Snyder und anderen begründete die Bergsteigerin Dolores LaChapelle 
Anfang der 1970er Jahre Deep Ecology (Tiefenökologie). Es war der Ver-
such, den tieferen Ursachen unserer Umweltkrise auf den Grund zu gehen, 
ein tiefschürfender, radikaler (an die Wurzeln gehender) Ansatz, der ein 
ganz neues Licht auf die innenliegenden Zusammenhänge sowie auf die 
Menschheits- und Geistesgeschichte wirft.

Dolores LaChapelle ist nicht nur eine Universalgelehrte im besten 
Sinne des Wortes, sondern durch ihre innige Beziehung zur Erde selbst – 
als Bergsteigerin und Tiefschneeskiläuferin – prädestiniert, die spirituelle 
Dimension unserer Erdgebundenheit zu erfassen.

Schon 1989 erschien bei Neue Erde ihr elementares Schlüsselwerk 
Weisheit der Erde, welches 2013 in einer überarbeiteten und aktuali-
sierten Fassung neu herausgegeben wurde. In den Jahren 1998 bis 2000 
erschien in drei Bänden Dolores LaChapelles großes Hauptwerk Heilige 
Erde – Heiliger Sex in drei Bänden und 2011 der Essay Sexualität – 
Der Vergessene Schlüssel zur Versöhnung von Mensch und Erde.

Dieses Lebenswerk einer Pionierin der Spirituellen Ökologie harrt 
noch immer der Entdeckung durch den Mainstream. Nach der Lektüre 
ihrer Schriften ist nichts mehr wie vorher; das Weltbild wandelt sich, und 
wir Menschen begreifen uns wieder als Teil der Ganzheit des Netzwerkes 
des Lebens.
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Sexualität schließlich hat mit beidem zu tun: zum einen mit Nach-
kommenschaft (also wie viele Menschen kommen auf wie viele natür-
liche Ressourcen), zum anderen mit der Frage, ob Sex uns mit dem großen 
Ganzen verbindet. Denn Sexualität ist ja etwas, das uns elementar mit 
dem Strom allen Lebens verbindet: Sie ist biologisch Ursprung unserer 
persönlichen Existenz und unser Bindeglied zu den nachfolgenden Ge-
nerationen und bewusstseinsmäßig eine Auflösung der Dualität, ein Ver-
schmelzen mit allem Leben und allem Bewusstsein.

Das Buch »Sexualität – Der vergessene Schlüssel zur Versöhnung 
von Mensch und Erde« ist ein grandioser Werkzeugkasten, der uns viele 
neue gedankliche Werkzeuge zu einem tieferen Verständnis der heutigen 
Weltprobleme bietet.

Es ist nur eine Frage weniger Generationen, bis unsere heutige Le-
bensweise die eigenen Grundlagen zerstört haben wird – und es ist eine 
Frage an unsere Generation, ob wir es als Menschen aus eigener Einsicht 
und Kraft schaffen, uns zurückzunehmen, andere Lebewesen in ihrem 
Existenzrecht anzuerkennen und uns zu beschränken – oder ob wir dies 
der Natur und den Mechanismen überlassen, die wir in Gang gesetzt 
haben.

Meine Antwort darauf ist: Weil wir elementare Wahrheiten aus-
blenden und nicht mitbedenken, und wenn doch, dann nur abstrakt mit 
einem Wissen, das ohne Weisheit und ohne Liebe ist.

Zu den elementaren Wahrheiten gehört, dass wir als Menschen eine 
Spezies darstellen, eine von Myriaden von Lebensformen, die auf der 
Erde leben – und dass wir als Spezies, als Menschengruppe und als Ein-
zelwesen »Mensch« eingebunden sind in einen evolutionären Prozess 
und in ein gewaltiges, jedes Vorstellungsvermögen sprengendes Lebens-
netz – und zwar nicht nur körperlich, sondern auch seelisch und geistig.

Von dieser Grundlage aus entwickelte die Tiefenökologie, die sich 
in den 1970er Jahren formierte und von Dolores LaChapelle maßgeblich 
beeinflusst wurde, die gedanklichen Werkzeuge, um Lösungen für die 
Probleme der heutigen Zeit zu finden. Diese gedanklichen Werkzeuge 
müssen die elementaren Tatsachen unserer ökologischen Wirklichkeit 
mit einbeziehen, wenn sie etwas taugen sollen.

Zu diesen elementaren Tatsachen gehört, wie Dolores LaChapelle es 
ausdrückt, »dass die Menschheit allein keine Kinder zeugen kann. Viel-
mehr ist es die ganze lebendige Umwelt, die das Kind erzeugt und es am 
Leben erhält: die Luft, der Boden und die Pflanzen und Tiere der unmit-
telbaren Umgebung.«

Doch der Mensch lebt nicht von Brot allein, also ist es nicht nur 
die materielle Grundlage, die uns unser Platz auf der Erde gewährt, son-
dern auch die seelisch-geistige, oder, wie der von mir immer gerne wieder 
 zitierte Jacques Perrin sagt: »Es gibt nichts Unmenschlicheres als eine 
Welt, in der es nur noch Menschen gäbe.«*

So ist nicht nur der Hunger Ausdruck dessen, dass das Land die dort 
lebenden Menschen nicht ernähren kann (Faktor Bevölkerungswachs-
tum), sondern die Gewaltausbrüche (spiegelbildlich zur Gier an den Bör-
sen und der daraus resultierenden Wirtschaftskrise) sind Ausdruck der 
Abspaltung des menschlichen Bewusstseins vom Bewusstsein des großen 
Ganzen, welches das Nicht-Menschliche einschließt.

* Das Zitat von Jacques Perrin stammt aus einem Interview mit dem SPIEGEL 
(12/2002)
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»Wenn wir das Gleichgewicht in unserer Welt wieder herstellen 
wollen, müssen wir unter die Oberfläche schauen, müssen wir 
den Bruch zwischen Geist und Materie heilen und daran mitwir-
ken, dass das Leben wieder zu etwas Heiligem wird.«

– LLewellyn Vaughan-Lee

Spirituelle Ökologie untersucht die spirituelle Dimension unserer gegen-
wärtigen Krise. Die Beiträge auf dieser Webseite beschäftigen sich mit 
unserer Beziehung zur äußeren, der materiellen ökologischen Situation, 
aber vor allem mit unserem Bewusstsein für das Heilige der Schöpfung 
und mit unserer inneren Beziehung zur Seele – und wie all das unsere 
eigene Seele und die Seele der Welt, die Anima mundi, beeinflusst.
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